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Deulſchland. Berlin iderlegung von Gerüchten; die „Deutſche 
Volkshalle“ trausponirt; Schlachtviehmenge; der Sterbetag der Königin 
Souife; Königsſchießen in Potsdam: verfallene Kaſſenanweiſungen; Per⸗ 
ſonalien; die „Indep. Belge“ bringt Tartarennachrichten); Erdmannsdorf 
(Hofnachrichten)! Thorn (Ernteausſichten und Verkehrsverhältniſſe); Aachen 
(H. v. d. Heydt); Oldenburg (Gen.⸗Major Baeyer); Deſſau (Geburt eines 
Prinzen; Herzogin Witwe von Anhalt» Köthen +); Freiburg (die Groß: 
Herzogin Stephanie: zum Kirchenſtreit; die Ernte]. 

Krieg esſchau pla, (Abo wird refognoseirt; Sebaſtopol's Feſtig⸗ 
teit; die Frauzöſiſchen Befehlshaber; Courtoiſie des Generals Totleben; 
Naglan's Leiden und Leichentrausport; abnorme Verwundung). 

Tür tel. (Schamyl's Tod und deſſen Bedeutung). 

Frankreich Paris (Empfang beim Kaiſer; Unterftügung der Fa⸗ 
milien gefallener Militärs: Spannung mit Oeſterreich; legitimiſtiſche Re» 
gungen; Unterſtützung Spaniens; die Pariſer Polizei; öffentl. Fuhrwerk); 
Straßburg (Kavallerie⸗ Lager prejektirt; Erute⸗ Ausſichten) 

Großbritannien und Irland. London (die Oppoſition; Pro⸗ 
rogation dee Parlaments; die Fremdenlegion). N 

Nußland und Polen. Warſchau (Widerlegung; Aufmerkſamkeit 
der Behörden auf Kunſt und Wiſſenſchaft). 

Spanien. Madrid (Gen: Prim von der Regierung berufen; Voll: 
ziehung des Güterverkaufsgeſetzes; zum Aufitand; die Anleihe). 

Bunerung Botnii@er Zeitunnen. ald 

ocales u rovinzielles. Poſen (Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung; PofensBromberger Gifenbahn): Aus dem . Kreiſe; Bromberg. 

Londwirtbihaftlihes. (Ernteausſichten an der Nebe). 

Berlin, den 20. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: den Rechts-Anwalten und Notaren Henke in Driefen und 
Kölge in Züllichau, den Charakter als Juſtizrath zu verleihen; und 

Den nachgenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Königs der Niederlande Majeſtät ihnen verliehenen Ordens der Eichen⸗ 
krone, und zwar: Dem Ober⸗Poſt⸗Direktor Meyer zu Trier des Com⸗ 
mandeur⸗Kreuzes, dem Poſtrath Wolff zu Coblenz und dem Artillerie 
Hauptmann a. D. Schrötter des Ritter⸗Kreuzes zu ertheilen. 

Dem Landſchaftsmaler Caspar Scheuren in Oäſſeldorf ift das 

äbifat „Profeſſor“ beigelegt; und a 

Der Muſikdirektor Greger als Geſanglehrer bei den Schulen der 

Franckeſchen Stiftungen zu Halle definitiv angeſtellt worden. 
Deut ſchlan d. Pf 

Y Berlin, den 19. Juli. Wie faſt jeder Reife eines Diplomaten 
ein politiſches Motiv untergeſchoben zu werden e ſo erzählt man ſich 
gegenwärtig ſowohl in öffentlichen als in Prioa — daß auch Graf 

atfeld's, unſeres dieſſeitigen Vertreters zu darts, augenblickliche 
hierſelbſt auf die politiſche Stellung Preußens zu Frankreich 
Habe. Hier weiß man nichts von derartigen Zwecken, dieſelben 
8 a darum nicht glaubhaft, weil gegenwärtig weder Se. 


noch auch d 1 von Manteuffel hier an⸗ 
alen FD. e e ask den mit de Megen della Ges 
ſchäften in me erbindung doch pürfte fi dieſelbe ſchwer⸗ 
lich auf den 1 11 von Anſichten über die Preußiſche Stellung zu 
Frankreich an 4 h ofen Hatzfeld erſtrecken, welcher lediglich zu feiner 
Bd dier aufhält. on hier aus eine Baderelſe anzutreten, ſich gegen- 

Oeſterreichiſche Blätter erzä inem Schutz- und Trutz⸗ 
Bündniß, welches angeblich i und Rußland in 
nächſter Zeit zum offiziellen Abſchluß kommen fol. Wer ſich noch der 
neueſten Antwort Preußens auf die ſogenannte Glinka⸗Note, fo wie 
des Umſtandes erinnert, daß unſere Regierung die erſte war, welche ſeiner 
Zeit die Zwecke der Miffion deg Grafen Orloff als mit ihren Auffaf- 
ſungen und den von ihr in der Orientaliſchen Frage mit Oeſterreich, 
Frankreich und England unterzeichneten Protokollen nicht verträglich von 


N n wird nach keiner weiteren Widerlegung obiger 
1 —— 7 1 7 
= des Marquis de Auch die Gerüchte vom bevorſtehenden Ab 


ouſti k iefigen Geſandſchafts⸗ 
3 3 3 1 ms 8 ieh 5 ſein; wenigſtens 
5 Mannes bedauern Rätigung finden ſollten, dieſſeits den Verluſt ei⸗ 
ſohnliches als taktvolleg üffen, welcher ſich ſtets durch ein eben ſo ver- 

uftreten auch unter den nicht ſelten höchft 
letzwerfloſſenen Jahres ausgezeichnet und 
lb der Grenzen einer ſachgemäßen Beleuch- 


jeden Differenzpunkt innerba 


at 


Vorſchläge a Mittheilungen ſollen die Oeſterreichiſchen 
n die B 0 
Vertretern am Bunde ü bendesverſammlung am heutigen Tage den 
Kreiſen weiß man hin erreicht werden. In dieſſeitigen politiſchen 
Prokeſch, glaubt duden nichts von dieſer Abſicht des Herrn von 
ſeins derſelben, da hen an die Wahrſcheinlichkeit des Vorhanden. 
genblicke noch bemüht eſterreichiſche Regierung im gegenwärtigen Au⸗ 
die zu Frankfurt vorzulegenden Verſtändigung mit Preußen gerade über 
Frankfurt, theils von Wien 8 nträge zu gewinnen. Wenn theils von 
Uebereinſtimmung ſei nunmehr 5 die Behauptung verbreitet wird, dieſe 
nach den uns aus dieſſeitigen — 9 wirklich vorhanden, ſo können wir 
menen Angaben nur mit der wieder holdeunterrichteten Quellen zugekom⸗ 
5 fieht en Verſicherung antworten, daß 
Preußen ſich außer Stande ſieht, auf die von Seiten der O ichiſchen 
Regierung geſtellten Verlangen einzugehen er Oeſterre 


Mittheilungen in Süddeutſchen Blättern, 1, e zwa iner Eini⸗ 
gung Oeſterreichs mit Preußen, aber e inf de 5 die 

ſelbe ke Oeſterreichiſch 9 daß 
felbe keine Aenderung in den Oesterreich deen Vorlagen mit ſich geführt 
habe. Auch habe Defterreich zu einer ſolchen deine Veranlaſſung gehabt 
da die von ren Deutſchen Staa e 
Preußen und ande en gegen dieſelben er⸗ 
hobenen Bedenken nur die Form des Antrages betrafen ohne das We⸗ 
ben wi baren zu alteriten. Nach unferer Kenntniß der Sachlage glau- 
— daß die neueſte Antwort unſerer Regierung auf die nur formell 
== fein Be Defterreichifchen Anträge eine ebenſo wenig zuſtim⸗ 
ß hee 27. 36 0 vom 5. Juli auf die Eröffnungen det Grafen 
Nach einer Frankfurter Mittheilung in der „Kaſſeler Zig.“ N 

„ 

ſogenannte „Deutſche Volkshalle“, welche in Preußen bam 


Um ſo auffälliger erſcheinen 


nicht wegen konfeſſioneller Gründe, ſondern wegen ihrer entſchieden Preu⸗ 
ßenfeindlichen Haltung ſuſpendirt worden ift, fortan in Frankfurt a. M. 
unter verändertem Titel und mit politiſch gemäßigterer Sprache erſcheinen. 
Dr. Eickerling fol ſich mit einem Theil des Redaktionsperſonals be⸗ 
reits dahin überfiedelt haben. 

Mit dem bedeutenden Viehtransport von außerhalb hieher hält 
die Kaufluſt auswärtiger Käufer nicht gleichen Schritt, ſo daß eine große 
Menge von Schlachwieh auf den gewöhnlichen Märkten hier unverkauft 
zurückbleibt. Höchſt wünſchenswerth wäre es, wenn durch dieſen Ueber⸗ 
ſchuß an vorhandenem Vieh eine kleine Ermäßigung der allzuhohen 
Fleiſchpreiſe veranlaßt werden möchte, 

(Berlin, den 19. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm traf heut Morgen um 84 Uhr vom Schloſſe Babelsberg 
hier ein, fuhr aber vom Bahnhofe ſofort nach Charlottenburg. Se. Kgl. 
Hoheit begab ſich hier nach dem Mauſoleum an die Gruft der hochſeligen 
Königin Louiſe, und kehrte alsdann nach ſeinem Sommerſitz zurück. — 
Wegen des heutigen Sterbetages der Königin Louiſe finden nirgends 
Theatervorſtellungen ſtatt. Im Krollſchen Etabliſſement giebt der Concert⸗ 
Meiſter Rudersdorff ſtatt deſſen ein concert spirituel. 

Geſtern fand in Potsdam das Königsſchießen ſtatt. Der 
Bäckermeiſter Mühlicke ſchoß für des Königs Majeſtät und hatte das 
große Glück, für Allerhöchſtdenſelben den beſten Schuß zu thun. So 
lange die Potsdamer Gilde beſteht, iſt ein ſo freudiges Ereigniß noch 
nicht vorgekommen, weshalb auch der Jubel allgemein war. 

Obwohl die Regierung oft genug an die Umwechſelung der Kaſſen⸗ 
Anweiſungen aus dem Jahre 1835 erinnert hat, ſollen trotz der Nachfriſt 
doch etwa 200,000 Thlr. nicht abgehoben worden fein. Daß alle auf 
Erſatz zielende Petitionen keine Berückſichtigung finden, darf unter dieſen 
Umſtänden nicht befremden. 

Schon früher ging das Gerücht, daß der Ober-Gerichts-Aſſeſſor 
Wagener, ehemaliger Redakteur der Kreuz⸗Zeitung, wieder in den 


Staatsdienſt trete; daſſelbe hat jetzt durch den Staatsanzeiger feine amt- 


liche Beſtätigung gefunden; Hr. W. dürfte als Rechtsanwalt beim - 
Tribunal auf eine bedeutende Praxis rechnen tonnen. 8 er 


Der General-Major und Inſpekteur der Iſten Ingenieur⸗Inſpektion 
v. Prittwitz iſt von feiner Inſpektionsreiſe aus der Provinz Poſen hier 
wieder eingetroffen. 

Berlin iſt um eine Bade⸗Anſtalt reicher, doch jo dieſe nur der 
ärmeren Bevölkerung zu Gute kommen. Dieſelbe befindet ſich in der 
Burgſtraße, in der Nähe der Königl. Mühlen. Zur Benutzung dieſes 
Bades find Marken erforderlich, die von den Armen-Commiſſions⸗Vor⸗ 
ſtehern unentgeltlich verabfolgt werden. 

Berlin, den 19. Juli. Eine großartige Geſchichte, ſchreibt die 
Kreuzzig., iſt wieder vorgekommen. Die „In dépendance Belge“ 
hat bereits den Antrag mitgetheilt, den Oeſterreich beim Bundestage 
geſtellt hat, obgleich bekanntlich Oeſterreich noch keinen ſolchen Antrag 
geſtellt hat; ja, das Blatt hat ſogar auch ſchon die Antwort abgedruckt, 
die der Bundestag auf den Oeſterreichiſchen Antrag ertheilt hat, obwohl 
die Bundes ⸗Verſammlung dieſen Antrag noch gar nicht berathen hat, 
ſintemal er noch nicht geſtellt worden iſt. In der That, es geht nichts 
über ein currentes Geſchäft, das der Weltgefchichte um zwei Notenlängen 
voraus iſt! — Das offiziöſe „Dresdener Journal“ ſagt darüber: 

„Obſchon nach zuverläſſigen Nachrichten in der Sitzung des Bun⸗ 
destages am 12. d. eine Oeſterreichiſche Erklärung nicht abgegeben wor⸗ 
den iſt, hat doch die „Indép. beige” den Wortlaut einer ſolchen mitge⸗ 
theilt. Jetzt bringt ſie ſogar aus einer Pariſer Correſpondenz die Ant⸗ 
wort, welche die Deutſche Bundes-Verſammlung auf die Oeſterreichiſche 
Erklärung ertheilt habe, ſo daß auch ſchon ein Bundesbeſchluß gefaßt 
wäre. Dieſes Räthſel wird ſich bald löſen.“ 

Bei dieſer „Löſung“ wird dann wohl zu Tage kommen, daß es ſich 
nicht um Aktenſtücke handelt, die ſich auf ſchon gepflogene Verhand— 
lungen beziehen, ſondern die etwa nur im Entwurf vorhanden find. 

Auf Veranlaſſung einer Anzeige von Seiten der Direktion der Kö⸗ 
niglichen Bau-Akademie, wonach vorzugsweiſe bei den Schülern aus 
Gymnaſien, ſodann aber auch bei den aus Realſchulen ein Mangel an 
genügender Vorbildung hinſichtlich der von den Lehrkreiſen der Gymna⸗ 
ſien und Realſchulen umfaßten mathematiſchen Wiſſenſchaften, nament- 


lich der Algebra, der Lehre von den Potenzen, Proportionen, Gleichun⸗ 


gen, Progreſſionen und Logarithmen, ſo wie der ebenen Trigonometrie 
und Stereometrie ſich gezeigt hat, find die Provinzial-Schul⸗Kollegien 
von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten angewieſen 
worden, dem mathematiſchen Unterricht eine beſondere Aufmerk- 
ſamkeit zuzuwenden. Es ſoll vor Allem darauf gehalten werden, daß der⸗ 
ſelbe nicht, wie es an einzelnen Anſtalten geſchehen iſt, über die durch 
die Beſtimmungen des Prüfungsreglements geſteckten Gränzen ausge⸗ 
dehnt, ſondern daß vielmehr innerhalb des den Gymnaſien und Real- 
ſchulen zugewieſenen Umfanges der mathematiſchen Bisciplinen nicht nur 
Klarheit der Anſchauung und Gründlichkeit des Wiſſens, ſondern auch 
Sicherheit und Fertigkeit in der Anwendung erreicht werde. 2% 

Erdmannsdorf, den 18. Juli. Ihre Majeſtäten der Kö— 
nig und die Königin fuhren geſtern Vormittag nach dem Schloſſe 
Ruhberg und machten Nachmittags eine Spazierfahrt nach dem Rothers⸗ 
Berge. . (St. A.) 

J Thorn, den 17. Juli. Die anhaltende Theuerung ift Urſache, 
daß Jedermann ſeine Aufmerkſamkeit vornehmlich auf die Witterung reſp. 
auf den Ausfall der Ernte richtet. Die Witterung war bisher, wenn es 
auch zuweilen regnete, den teifenden Saaten ſehr günſtig. Man darf 
nach Verſicherung der Landwirthe, wenn nicht gar zu ungünſtige Wit⸗ 
terungsverhältniſſe eintreten, für jede Fruchtgattung eine gute Ernte er” 
warten. Der Winterroggen, der im Frühjahr jo wenig verſprach, la 
ein relativ günſtiges Reſultat erwarten und find die hiefigen Spekulanten 
der Anſicht, daß der Preis deſſelben bedeutend heruntergehen werde. 
Die Kartoffeln ſtehen ſehr gut und hat ſich bis jetzt an ihnen nicht die 
geringſte Spur von Krankheit gezeigt. Es will das freilich zur Zeit noch 
wenig ſagen, da ſich die Krankheit bei dieſer Frucht erſt künftigen Monat 
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einſtellt. Im Geſchäftsleben iſt es ſehr till, namentlich im kleinen. Die 
Zufuhren ſind unbedeutend und es kömmt faſt ausschließlich nur Rübſen, 
aber auch nur in kleinen Quantitäten, zu Markt. Der Import von Polen 
her iſt gleich Null, welche Thatſache das Agio des Polniſchen Geldes 
beſtätigt. Daſſelbe iſt wiederum für Poln. Cour. auf 83 8, für Poln. 
Papier auf 1142 geſtiegen. Ruſſ. Papiergeld iſt nur im Großhandel 
mit erheblichem Verluſt unterzubringen. es 

Durch ein offizielles Publikandum im v. M. iſt in ganz Polen 
die Rauchfreiheit geftattet, in Warſchau, wie in den kleineren Städten. 

Aachen, den 18. Juli. Se. Excellenz der Handelsminister von der 
Heydt iſt auf ſeiner Reiſe nach Paris geſtern Abend hier ln, 

81g. 

Oldenburg, den 17. Juli. Der Königlich Preußiſche General⸗ 
Major Baeyer vom großen Generalſtabe ift vor einigen Tagen in Be⸗ 
gleitung eines Genie - Offiziers hier durch nach dem Preußiſchen Jahde⸗ 
gebiete gereiſt. * GWeſ. Zig.) 

Deſſau, den 18. Juli. Ihre Hoheit die Erbprinzeſſin iſt heute 
Morgen von einem Prinzen entbunden worden. Die verwittwete Frau 
Herzogin zu Anhalt-Köthen iſt am 13. d. M. auf dem Schloß zu Köthen 
verſchieden. e Be 3 

m Freiburg, den 17. Juli. Seit einigen Tagen weilt die ver⸗ 
wittwete Frau Großherzogin Stephanie mit ihrer Frau Tochter, der 
Herzogin von Hamilton, in unſerer Nähe, namlich auf ihrem Landgute 
Umkirch, etwa eine Meile von hier. Es geht das Gerücht, daß die 
Frau Großherzogin längere Zeit dort verweilen werde und hohe Gaſte 
aus Paris erwarte. Wir können indeſſen nicht verbürgen, ob dieſes 
Gerücht gegründet iſt oder nicht. Am letzten Sonntage hatten die Militär⸗ 
Behörden, die Vorſtände verſchiedener Dikaſterien, fo wie der Univerſi⸗ 
tät die Ehre, von der hohen Frau empfangen zu werden. 

Bezüglich des Kirchenſtreites habe ich Ihnen im gegenwärtigen 
Augenblicke anſcheinend nur Unbedeutendes zu berichten; allein näher 
betrachtet iſt die Sache denn doch von großer Tragweite. Zunächſt näm- 


lich handelt es ſich wieder darum, ob die Regierung oder der Erzbiſchof 
allein die Oberaufſicht über das Gonpict führen fol. Das Convicts— 


Gebäude iſt noch immer geſchloſſen und nur von dem ehemaligen Repe- 
titor, nunmehrigen Erzbiſchöflichen Direktor, und dem Hausdiener be⸗ 


wohnt. Die Convictaner wohnen noch immer in der Stadt, haben aber 


auch, obgleich das Semeſter zu Ende geht, noch keine Weiſung erhalten, 
ob ſie ihre Wohnungen kündigen ſollen oder nicht. Nichts deſto weniger 
ſcheint es, daß das Convict mit dem Beginne des künftigen Winter⸗Se⸗ 
meſters wieder eröffnet werde; wenigſtens ſcheinen einige Indieien dahin 
zu deuten. Eine viel wichtigere und allgemeinere Frage wird beſonders 
ſeit der Bonifaciusfeier häufig ventilirt: nämlich die Frage über die Be⸗ 
ſetzung der (katholiſchen) theologiſchen Fakultäten, beſonders 
jener an der hieſigen Univerſität. Von jeher war die hieſige Fakultat als 
eine der liberalſten unter den Deutſchen katholiſchen Fakultaten bekannt. 
Man hatte ſie des Radikalismus bezüchtigt und für das Auftreten zweier 
Lehrer, des Profeſſor Schreiber und von Reichlin⸗Meldegg ge- 
genüber den Cölibats⸗ und anderen Diseiplinar⸗Geſetzen, jo wie wirk⸗ 
licher Dogmen verantwortlich gemacht. Von Schreiber behaupteten die 
Gegner, er hätte die Unverſchämtheit in feiner Moraltheologie fo weit 
getrieben, daß er das Cölibat für widernatürlich, widerrechtlich, unſitt⸗ 
lich und unchriſtlich erklärte! Doch ſchlimmer ſtand es, wie ſie behaup⸗ 
ten, noch mit dem Profeſſor der Kirchengeſchichte v. Reichlin Meldegg, 
der in ſeinen Vorleſungen die katholiſche Kirche fortwährend herabge⸗ 
würdigt, alles Schlechte in der Geſchichte ihr aufgebürdet und ſo den 
Samen der frivolen Neuerung ganz im Sinne des jetzigen Rongethums 
ausgeſäet hätte. Und jo legte der Erzbiſchof Boll ſchon am 25. Juli 
1830 eine Beſchwerdeſchrift gegen denſelben an den Großherzog Leopold 
ein. Gegen Schreibers Moraltheologie that er ein Gleiches im Oktober 
1832. Auch gegen die unkirchlichen Grundſätze des ehevorigen Bis⸗ 
thumsverweſers, v. Weſſenberg, war man ſchon lange zu Felde ge⸗ 
zogen. Noch auffallender aber war, daß der jetzt für die kirchliche Par- 
tei fo eifrige, früher aber mit feinen reformirenden Ideen jo beſcheiden auf⸗ 
tretende v. Hirſcher öffentlichen Widerruf thun mußte. Daher beantragte 
auch der Oberrheiniſche Episcopat in feiner Dontjehrift an die betreffenden 
Regierungen, daß dem Biſchofe allein das Recht zugeſtanden werden 
müſſe, in gewiſſen Fällen den Lehrern auf den heologiſchen Fakultäten 
die Ermächtigung zu lehren temporär oder auf immer entziehen, eben ſo 
gegen die Vorleſe⸗Kataloge und Vorleſe⸗Bücher das Genfor-Amt aus- 
üben zu können. — Alle dieſe Dinge find nun auf s Neue zur Sprache 
gekommen und wir dürfen erwarten, daß demnächſt wieder ein kleiner 
Sturm ausbrechen wird. ke 
Bezüglich der kriegeriſchen Verhaltniſſe wiſſen wir eigentlich nicht 
im geringften, woran wir ſind; Niemand weiß ob Friede oder Krieg 
uns bevorſtehe. Nach Gerüchten, die zirkuliren, ſollen demnächſt ſämmt⸗ 
liche Garniſonen unſeres Landes gewechſelt werden; daß jedoch dieſer 
Wechſel nicht mit irgend einer Veränderung der Deutſchen Politik zuſam⸗ 
menhänge, ſieht man ein. Die eingeübten Soldaten ſind nun wieder 
beurlaubt; ſie dürfen Be nicht über die Grenze und können bei den 
fo leichten Verkehrsmitteln in kurzer Zeit wieder bei ihren Corps fein. 
Bei uns hat die Ernte ſchon feit 8 Tagen begonnen und ift, un- 
erachtet der vielen Gewitterregen, in vollem Gange. Der Roggen iſt feht 
gut und giebt an! in das Maaß. Die Getreide und Brodpreiſe gehen 
herunter; nur der Hafer iſt im Preiſe geſtiegen. Die Ausſichten auf einen 
uten Herbſt ſind vorhanden; nur hat in einzelnen Bergen am Kaifer- 
uhle der Hagel vielen Schaden an der Rebe verurſacht. Die Wein⸗ 
preiſe ſind ebenfalls im Fallen. 
2 Kriegsſchauvlat. 
Bevö bo, den 9. Juli. Der Feind rekognoscirt in unſerer 
evolkerung unſerer Stadt ift indep ohne Beſorgniß. (5. 2 
In St. Petersburg iſt eine in ſehr zuperſichtlichem one ge⸗ 
ſchriebene Abhandlung über das Thema, ob Sebaſtopol erobert werden 
konne, erſchienen. Dieſelbe kommt zu dem Schluſſe, es ſei unwahrjchein- 
lich, daß Sebaſtopol nach den letzten mißlungenen Verſuchen des Feindes 
Beute werden könne, zumal jetzt, wo die Ruſſiſche Cernirung, welche die 
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Stellung der Alltirten umgiebt, jo gefräftigt ſei, daß eine forcirte Durch⸗ 
brechung der Linien dieſer Letzteren unfehlbar erfolgen würde, wenn dieſen 
auch die Eroberung des einen Theiles von Sebaſtopol gelänge. „Die 
Südbucht“, heißt es, „trennt die Stadt in zwei Hälften, deren jede in eine 
beſondere Feſtung umgewandelt iſt. Jede dieſer Feſtungen iſt von ba⸗ 
ſtionirten Fronten umgeben; auf dem rechten Flügel von Batterieen des 
erhöhten Ufers der Südbucht beſtrichen und auf dem öftlihen Abhange 
vom Malakoffkurgan, welcher die ganze Böſchung des Hügels, auf dem 
die Stadt amphitheatraliſch belegen iſt, beherrſcht. Ein Kreuzfeuer von 
drei Seiten der Linie, die das Paul-Fort ſchließt, von den Schiffen und 
den Batterien, welche den ſüdlichen Saum der Nordſeite garniren, wird 
ſelbſt den vom Feinde beſetzten Theil der Stadt beſtreichen und die Feſt⸗ 
ſetzung des Feindes unmöglich machen“ u. ſ. w. — In dieſer Weiſe fährt 
die Beweisführung fort, die durch die neuerdings eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten von dem bedeutenden Zuge militairiſcher Kräfte nach der Krimm noch 
unterſtützt wird. 

Als Nachtrag zu den Berichten über den Angriff des 18. Juni 
bringt ein Pariſer Correſpondent der Independance Auszüge aus dem 
Briefe eines Ruſſiſchen Offiziers, worin es heißt: „Was die Verluſte 
der Franzoſen beſonders herbeiführte, war der Umſtand, daß wir in 
dem Moment, to fie nicht darauf gefaßt waren, verſteckte Batterieen 
demaskirten. — So wurden 400 Mann plötzlich gefaßt, ohne daß fie 
vorwärts oder zurück konnten; denn fie würden ſammtlich niederkartätſcht 
worden ſein. Sie wurden gezwungen, das Gewehr zu ſtrecken. Nach 
dem Kampfe lagen 700 verwundete Franzoſen vor unſeren Wällen und 
wurden von uns aufgehoben. Etwa 100 derſelben ſind geſtorben, die 
übrigen werden in unſern Spitälern verpflegt. Fürſt Gortſchakoff führte den 
Oberbefehl von einem Punkte im Innern der Stadt aus, von wo er 
Alles beherrſchte. Totleben war in Perſon mitten im Feuer und er⸗ 
hielt eine leichte Verwundung am Fuße. Da ihm die herrlichen Verthei⸗ 
digungsarbeiten zu verdanken ſind, ſo hat er vom Kaiſer das Großkreuz 
eines Ordens bekommen, den ſonſt nur Fürſten und Ober Befehlshaber 
erhalten.“ 

Die neu ernannten Franzöſiſchen Divifionsgenerale Faucheux und 
de la Motterouge find an Stelle der gefallenen DivifionsgeneraleMayran 
und Brunet mit dem Commando der 3. und 5. Infanteriedivifion des 
2. Armeekorps in der Krimm bekleidet worden; desgleichen Brigade⸗ 
general Maneque an Stelle des gefallenen Brigadegenerals Pecqueult 
de Lavarande mit dem der 1. Brigade der 3. Divifion des 2. Armeekorps, 
und die Brigadegenerale Duprat de Laroquette, Lateille de Loreneez und 
Sencier mit dem Commando der 2. Brigade der 4. Diviſion des 1. Armee⸗ 
korps, der 1. Brigade der 5. Diviſion des 2. Armeekorps und der 1. Bri⸗ 
gade der 1. Diviſion des Reſerve⸗Armeekorps im Orient an Stelle der 
nach Frankreich zurückkehrenden Brigadegenerale Duval, Coeur und de 
Marguenat. 

Aus Kamieſch vom 26. Juni wird dem „Moniteur de la Flotte“ 
geſchrieben: Wir (die Franzoſen) haben in den letzten Tagen ein Zeugniß 
erhalten, das um ſo ſchmeichelhafter iſt, als es von einem Feinde, und 
zwar von unſerem furchtbarſten Feinde ſtammt. Während eines der letz⸗ 


ten Waffenſtillſtände vor Sebaſtopol, Behufs Wegräumung der Todten, 1 
trau- 


leitete der Ruſſiſche General Totleben auf Seite der Ruſſen dieſe 
5 e iſt ein ſchöner Mann, der nicht älter als 37 Jahre 


zu ſein ſcheint, von angenehmen Manieren. Er tauſchte mit dem ſich ihm 
gegenüber befindenden Franzöſiſchen General einige Worte, und als er 
einen unſerer Schiffs⸗Lieutenants erblickte, der den Landbatterieen atta- 
chirt iſt und bei der Beſtattung der Todten mitwirkte, grüßte er ihn und 
fagte:: „Sie gehören, mein Herr, einem Corps an, welches Ihrem Lande 
Ehre macht. Die Franzöſiſche Seemacht wird vor Sebaſtopol auf bewun⸗ 
derungswürdige Weiſe vertreten und wir wiſſen, daß, wo immer ſie ſich 
befindet, wie neulich noch bei Keriſch, ſie ihren edeln und hochherzigen 
Ueberlieferungen treu bleibt.“ 


In Mal ta kam der „Caradoc“ am 10. Juli mit Lord Raglan's 


Leiche an. Das Schiff iſt durchaus ſchwarz angefärbt, und Alles deutet 
ſeine traurige Beſtimmung an. Als die Leiche zur Einſchiffung vom Eng⸗ 
liſchen Hauptquartier nach Kamieſch gebracht wurde, bildeten die Fran⸗ 
zoſen 6 Engl. Meilen weit Spalier, und der Zug bewegte ſich mit der 
größten Feierlichkeit vorwärts. Eins von Lord Raglan's Pferden iſt dem 
General La Marmora geſchenkt worden, mit dem er in beſonders guten 
Beziehungen ſtand. Der „Caradoc“ ſollte am 12ten nach England wei- 
ter gehen. f 
1 5 einem Briefe der „Daily News“ aus der Krimm haben 
Seelen und Körperleiden den Tod Lord Raglans herbeigeführt. Er 
hatte ſeit Monaten ſich die gewohnte Bewegung und den nöthigen Schlaf 
verſagt und brachte ſo viele Stunden am Schreibepulte zu, daß man 
ſchon lange einen Zuſammenbruch ſeiner Konſtitution fürchtete. Indeſſen 
hielt fi) der alte Mann aufrecht, während fo viele jüngere neben ihm 
auf das Krankenlager oder ins Grab ſanken. Da kam der unglückliche 
18. Juni und der Tod des General- Adjutanten Eſtcourt. Die nächſte 
Krankheitserſcheinung war eine Diarrhöe, welche ſich jedoch zu heben 
ſchien und nicht in Cholera ausartete; aber er erlag einer allgemeinen 
Erſchöpfung feiner Kräfte. Dabei ſpricht der Korreſpondent dunkel von 
den unvermeidlichen Uebelſtanden eines getheilten Kommandos. — Die 
Engländer verloren am 18. Juni vergleichsweiſe wenig Todte auf dem 
Schlachtfelde, aber die nachfolgende Sterblichkeit unter ihren meiſt durch 
Kartätſchen Verwundeten iſt ſehr betrachtlich; nur eine kleine Minderzahl 
wird mit verſtümmelten Gliedmaßen, davon kommen. Ein anderer Cor⸗ 
reſpondent derſelben „Daily News“ erzählt einen merkwürdigen chirur⸗ 
giſchen Fall, über deſſen Glaublichkeit oder Moglichkeit Aerzte entſcheiden 
mögen. Ein Gemeiner des Füſilier⸗Regiments, Namens Palmer, erhielt 
gleich im Beginn des Sturmes einen Schuß durch das linke Schädelbein, 
ſo daß ihm, während er ins Feldſpital getragen wurde, ein Theil Ge⸗ 
hirnmaſſe herausdrang; das Wundloch war ſo groß, daß der Arzt mit 
dem ganzen Zeigefinger hineinreichen konnte, um die Kugel zu ſuchen. 
Die Kugel wurde nicht gefunden; mittlerweile aber ſchließt ſich die Wunde 
und der Mann ſcheint feiner Geneſung entgegen zu gehen, {ft mit gutem 
Appetit, und ſeine Geiſteskräfte haben keine Abnahme erlinen. Das 
militärärztliche Perſonal fol über dieſen Fall voll Lenne ſein, 
als welcher geeignet wäre, die bisherigen Annahmen über die Berwund. 
barkeit des Gehirns bedeutend zu verändern. 


Türkei. 

Scham yl ift todt, ſchreibt ein Pariſer Correſpondent der „In. 
dependence“. Er hatte unſer Geld, unſere Gewehre, unſere Munition 
angenommen, aber den Engliſch-Franzöſiſchen Gommiſſarien nie geſtattet, 
in ſeine Gebirge einzudringen, und noch neulich hatte er die Engländer 
als Barbaren behandelt, weil ſie ein mit jungen Tſcherkeſſinnen beladenes 
Schiff auffangen ließen, welche für die Aſiatiſchen Harems abgeſchickt, 
von den Engländern aber in Freiheit geſetzt worden waren. Die Folgen 
dieſes Todes können nur groß fein in Bezug auf den religiöfen Krieg der 
Gebirgsvölker gegen Rußland; ohne Bedeutung dagegen iſt dieſer Tod 
für die Unterſtützung, welche Schamyl in dem gegenwärtigen Kriege hätte 
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leiſten können. — Ein Gerücht will wiſſen, Schamyl ſei von andern Häupt- 
lingen ermordet worden, weil ſie ihn in Verdacht hatten, mit den Ruſſen 
heimlich zu unterhandeln. 

N Nrankreich. 

Paris, den 16. Juli. Der Kaiſer empfing geftern Abends im Ely⸗ 
fee die Senatoren und die Mitglieder des Staatsrathes. 

Wie der „Moniteur“ meldet, hat der Kaiſer entſchieden, daß die 
jährlich vom Staate auf die Feier des 15. Auguſt verwandten Summen 
dieſes Jahr dazu beſtimmt ſein ſollen, den Familien der in der Krimm 
gefallenen Militärs Unterſtützungen zu ſpenden. Der „Moniteur“ mel⸗ 
det zugleich, daß der Kaiſer in nächfter Seſſion einen Geſetzentwurf für 
Erhöhung der gegenwärtig den Wittwen der vor dem Feinde gefallenen 
Offiziere und Soldaten zuſtehenden Penſionen vorlegen laſſen werde. 

Der Kaiſer wird nächſtens auf kurze Zeit nach Boulogne gehen, wo 
man bereits Anſtalten für ſeinen Aufenthalt trifft. 

Der Oeſterreichiſche General Crenneville ſchickt ſich zur Rückreiſe 
nach Wien an (bereits telegr. gemeldet. D. R.), das der dieſſeitige mi⸗ 
litäriſche Abgeordnete, General Letang, angeblich ſchon verlaſſen hat. 
Die Sendungen beider Generale ſind für jetzt zwecklos geworden. 

Herr v. Hübner wird Paris verlaſſen und zwar vorläufig blos 
auf Urlaub; doch dürfte derſelbe nicht mehr auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
kehren. Frankreich dringt bei Oeſterreich auf Erfüllung ſeiner Vertrags⸗ 
pflichten, und der Oeſterreichiſche Geſandte wird nur in dem Falle hier 
zurückerwartet, daß ſeine Regierung auf die Forderungen des Franzöſiſchen 
Cabinets eingeht. Da man den Schein eines offiziellen Bruches gern 
vermeiden will, ſo wird Baron Bourqueney noch einige Zeit in Wien 
bleiben, aber ſeinerſeits ebenfalls einen Urlaub verlangen. Graf Mole, 
deſſen Reiſe nach Teplitz wir ſeiner Zeit mitgetheilt haben, iſt wieder in 
Paris angekommen. Mole hat den Grafen von Chambord geſehen und 
verſichert, daß die exilirten Generale Lamoriciere, Bedeau und Changar⸗ 
nier Heinrich V. ihre förmliche Anhänglichkeit aus geſprochen haben. Von 
Changarnier nimmt das Niemanden Wunder; er gab ſich von je her für 
einen Legitimiſten aus, wenn er nicht zufällig Napoleon diente, und es 
iſt bekannt, daß dieſer General mehr Ehrgeiz als Talent beſitzt und ſeinen 
Degen dem Erſten, Beſten zur Verfügung ſtellen würde. Auch Bedeau 
iſt ein halber Legitimiſt; aber von Lamoricière hört man nicht ohne Be⸗ 
fremden, daß der Groll gegen die jetzigen Machthaber Frankreichs ihn zu 
einem ſolchen Schritte veranlaſſen könnte. 

Vor ſeiner Abreiſe nach der Spaniſchen Grenze hatte Olozaga eine 
längere Conferenz beim Kaiſer, der ihm das Verſprechen gab, mit allen 
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln den Thron der Königin Iſabella zu un⸗ 
terſtützen. Der Kaiſer verſprach dem Spaniſchen Geſandten außerdem 
die Anſtellung eines mit der ſpeciellen Ueberwachung der Spaniſchen 
Flüchtlinge beauftragten Polizei-Kommiſſars an der Spaniſchen Grenze. 
Dieſe Maßregel ſcheint bereits den beſten Erfolg gehabt zu haben: die 
Gebrüder Triſtani find verhaftet und nach dem Innern Frankreichs ver⸗ 
wieſen worden. 

Unter den hieſigen Polizei-Dienern (sergents de ville) ſoll Unzu⸗ 
R herrſchen. Der Dien Di rſelben iſt ji ihre Lage nicht 
iwas mil Man muß übrigens zu 


was mildere. geſtehen, daß die Pariſer Stadt⸗ 
Sergeanten 
Tag und Nacht auf den Beinen ſind und dabei ſchlechte Bezahlung haben. 

Der Gemeinderath hat beſchloſſen, daß künftig alle hieſigen Platz⸗ 
und Remiſewagen, die bekanntlich fortan in den Händen einer Geſell⸗ 
ſchaft ſein werden, einer Abgabe von täglich 1 Fr. unterliegen ſollen; 
man rechnet auf einen Jahresertrag von 1,200,000 Franken. 

Zu Bourges treffen täglich kleine Abtheilungen internirter Spani⸗ 
ſcher Flüchtlinge ein, welche die Polizei in den verſchiedenen Gaſthäu⸗ 
ſern unterbringt. 

Straßburg, den 17. Juli. In den letzten Tagen ſind von hier 
abermals Truppen nach Marſeille abgegangen. Die Armee in der Krimm 
wird bis zu Anfang künftigen Monats ſehr bedeutende Verſtärkungen er⸗ 
langt haben. Daß ein größeres Kavallerie-Lager in den Oſt-Departe⸗ 
ments gebildet wird, unterliegt keinem Zweifel. Den neueſten Andeutun⸗ 
gen zufolge würde ſich daſſelbe mehr gegen Lothringen ausdehnen. Bei 
uns kommt ebenfalls ſeit einiger Zeit nicht unbeträchtliche Kavallerie an. 
Dieſelbe iſt aber vorläufig für das Ober⸗Elſaß beſtimmt. 

Von alen Seiten treffen jetzt zu gleicher Zeit Nachrichten von einem 
bedeutenden Fallen der Getreidepreiſe ein. Hier iſt der Hectoliter Weizen 
feit einigen Tagen um 5 bis 6 Fr. gefallen. Auch in Mühlhauſen, Be- 
jangon und in Burgund zeigt ſich dieſelbe Erſcheinung. Sehr viel trägt 
der Umſtand dazu bei, daß man auch überall eine reiche Kartoffel⸗Ernte 
erwartet. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 17. Juli. Die geſtrige ſehr lebhafte Debatte im 
Unterhauſe hatte keine unmittelbare praktiſche Bedeutung, da man zum 
Voraus wußte, daß Sir Bulwer Lytton ſeinen Antrag zurückziehen 
werde. Man konnte daher, wenn man Luft dazu hatte, ſeiner Bered- 
ſamkeit ohne Furcht vor Gefahr dreiſt den Zügel ſchießen laſſen, und 
das geſchah auch reichlich, namentlich auf minifterieller Seite. Die Rede 
Bulwer's hatte nach dem Rücktritte Lord J. Ruſſell's ihre Schneide ver⸗ 
foren, und fie wäre vielleicht gar nicht gehalten worden, wenn eine ſorg⸗ 
fältig vorbereitete, ungehaltene Rede ihren geiſtreichen Verfaſſer nicht 
ungehalten machte. Es war vielleicht ein Fehler der Oppofition, daß fie, 
da fie doch einmal mit keinem beftimmten Antrage gegen das Miniſterium 
ins Feld rückte, einen ſolchen toſenden Woriſchwall, der doch nichts nie⸗ 
derzureißen vermochte, durch die aume des Parlaments - Gebäudes 
wogen ließ. „Für Leute, welche ſo wenig thaten“, fagt die „Times“ 
von den Oppoſitions-Rednern, „sprachen fie zu viel, und für Leute, 
die fo viel ſprachen, thaten fie zu wenig.“ Mit der Oppofition, d. h. 
der vorzugsweiſe ſo genannten toryſtiſchen, ſieht es überhaupt jetzt 
wunderlich aus. Ihre beiden Führer im Unterhauſe, Dis raeli und 
Bulwer, find Literaten, Romanſchreiber, und haben das Mißge⸗ 
ſchick, daß ihre eigenen Parteigenoſſen ihnen nur mit Widerſtreben 
folgen und ſich unter ihre Füͤhrerſchaft beugen. Der nominelle Füh⸗ 
rer der Partei, Lord Derby, ſeinerſeits hat die für ein Partei-Haupt 
unglückliche Eigenſchaft, daß er, trotz aller feiner leidenſchaftlich hef⸗ 
tigen Reden, doch im Grunde, wenn auch nicht eine träge, doch eine 
bequeme Natur iſt. So gern er ſich auch in der Debatte als Oppofitionde 
Mitglied in das heißeſte Kampfgetümmel stürzt, fehlt ihm doch jener hö- 

ere und ſeltenere Muth, welcher die Plackereien des minifteriellen Ge⸗ 
ſchäftslebens und den Defenſiv⸗Kampf, welchen jedes Miniſterium füh 
ren muß, mit freudiger Ausdauer zu ertragen weiß. Der auf heute an 
beraumte Antrag Roebuck's ift nun noch übrig. Auch dieſem ſcheint 
die Spitze abgebrochen zu fein. „Er verſpricht,“ jagt die ͥ Times“, „Io 
wenig Intereſſe, daß wir in dem geſtrigen Scharmützel wohl das Ende 
des diesjährigen parlamentariſchen Feldzuges erblicken dürfen.“ 

Dem „Morning Chronicles zufolge wird das Parlament wahr⸗ 
ſcheinlich nicht vor dem 12. Auguſt prorogirt werden. ’ 


ſeit der neuen Einrichtung einen ſchweren Dienft haben, faft | 


Mehreren hieſigen Blättern zufolge iſt ein Enkel des Feldmarſchalls 
Fürften Blücher in die Fremden⸗Legion eingetreten. 

In Helgoland hat ſich der Stab der Engliſch⸗Deutſchen Fremden · 
Legion, ſoweit er Unteroffiziere und Gemeine betrifft, feit drei Tagen in 
rolhe Röcke reſp. Jacken gekleidet. Am 13. d. M., Nachmittags gegen 
4 Uhr, ſchifften nämlich die letzten Rekruten für das erſte Bataillon die- 
ſer Truppen, welches jetzt 1000 Schützen zählt, auf dem Königl. Dam- 
pfer „Alban“ nach Dover, ohne Cadres in Helgoland zurückzulaſſen. 
Das zweite Bataillon, leichte Infanterie, in rothen Röcken mit ſchwar⸗ 
zen Aufſchlägen, ſchwarzen Beinkleidern mit ſchmalen rothen Streifen 
oder Litzen, welches jedoch gleich den Jägern erſt in England mit der 
Minié-Büchſe bewaffnet werden ſoll, wird in geeigneten Abtheilungen 
feinen Kameraden nachfolgen, da Helgolands beſchränkte Räumlichkeiten 
für die Einübung ſelbſt nur weniger Kompagnien nicht ausreichen. 


U 
Nußland und Polen. 

Warſchau, den 14. Juli. Was von einer bevorſtehenden Aen⸗ 
derung in der oberſten Verwaltung des Königreichs Polen in verſchie⸗ 
denen Blättern verlautet, ſchreibt man der Schleſ. Ztg., gehört ins Reich 
der Fabel. Aehnliche Gerüchte find ſchon zu wiederholten Malen auf- 
getaucht, ohne ſich irgendwie zu beſtätigen. Zu einer Zeit, wie der ge⸗ 
genwärtigen, wo man in England und in Frankreich über das künftige 
Schickſal Polens politiſirt und gewiſſe Hoffnungen anzuregen ſich bemüht, 
deren Erfüllung von jedem Beſonnenen als noch ſehr in der Ferne liegend 
erkannt wird, ſcheint es den Conjectural⸗Politikern nicht ganz abſurd, 
jene Gerüchte wieder zu erneuern und eine Aenderung des bisherigen 
Regierungs⸗Syſtems zu prophezeihen. Dieſe Vorausſagungen werden 
ſich eben ſo wenig beſtätigen, als die Nachricht von der „in Kurzem“ be⸗ 
vorſtehenden Ankunft des Kaiſers in Warſchau, wie manche Blätter vor 
Monaten bereits geſchrieben haben, und ähnliche Hirngeſpinnſte ſog. gut 
unterrichteter Berichterſtatter ſich bewährt haben. — Dagegen läßt ſich 
nicht in Abrede ſtellen, daß ſeit mehreren Monaten auf die Pflege der 
Künſte und Wiſſenſchaften in Polen von Petersburg aus manches 
Ermunternde geſchehen und Hoffnung zu weiteren Gonceffionen vorhanden 
iſt. Wenn auch die Hoffnung auf Wiedereröffnung der Alexander-Uni⸗ 
verſität als eine zu ſanguiniſche erſcheint, ſo beſtätigt es ſich dagegen, 
daß eine Art mediziniſche Fakultät hier wieder eingerichtet werden 
wird. Die Errichtung eines Muſeums für Polniſche Alterthümer in 
Wilna iſt ebenfalls ein erfreuliches Zeichen für die Aufmerkſamkeit, die 
man in dieſer Beziehung dem Königreiche ſchenkt. Endlich ſprechen da⸗ 
für die Anerkennungen, welche ſeit Kurzem Polniſchen Gelehrten 
Seitens der höchſten Behörde in Petersburg zu Theil geworden find. 
Um nur die bezeichnendſten zu erwähnen, jo ift der bekannte Profeſſor 
der Mongoliſchen Literatur an der Univerſität Kaſan, Staatsrath Joſeph 
Kowalewski, feit Anfang 1854 bereits Dekan der hiſtoriſch-philolo⸗ 
giſchen Fakultät, jetzt auch zum Rektor der genannten Univerſität er⸗ 
nannt worden. Ebenfalls an der Kaſaner Univerſität iſt der außeror⸗ 
dentliche Profeſſor Kowalski zum ordentlichen Profeſſor der Aſtrono⸗ 
mie befördert worden. Unſer Landsmann Hofrath Leon Cienkowski 
fer er, bekannt als Botaniker und Bereiſer der Quellen des Nil, der 
bisher am Demidow⸗Lyceum in Jaroslaw angeſtellt war, begiebt ſich 
nach Petersburg, wo er als außerordentlicher Profeſſor der Botanik 
fungiven ſoll. Auch an andern Auszeichnungen fehlt es nicht. So hat 
der oben genannte Profeſſor Kowalewski den Wladimir⸗Orden 3. Klaſſe, 
der ordentliche Profeſſor an der Univerſität Charkow, Alexander Mie- 
kiewicz, den Annen⸗Orden 2. Klaſſe erhalten. 


Spanien. 

Der „Indep. Belge“ ſchreibt man unterm 12. und 13. Juli aus 
Madrid: General Prim iſt hier angelangt; die Regierung hat ihn her⸗ 
beſchieden, um ihm angeblich einen wichtigen diplomatiſchen Poſten an⸗ 
zuvertrauen; die ihm zugedachte Sendung nach Mexiko hat er abgelehnt. 

Binnen einem Monate wird der Verkauf der Gemeinde- und Kir⸗ 
chengüter überall angekündigt werden. Die Behörden find angewieſen, 
die Einſprache mehrerer Provinzen, wozu auch die Baskiſchen gehören, 
gegen die Vollziehung des Güterverkaufs-Geſetzes unbeachtet 
zu laſſen und etwaigen Widerſetzlichkeiten entgegenzutreten. Die Biſchoͤfe 
fahren inzwiſchen fort, ihren Pfarrern durch Rundſchreiben die Verab⸗ 
folgung aller auf die Kirchengüter bezüglichen Aktenſtücke an die 
Agenten des Staates zu unterſagen. Auch trifft der päbſtliche Runcius 
Franchi Anſtalten zur Abreiſe. ’ 

In Pariſer Privat» Korrefpondenzen aus Madrid vom 13. Juli 
heißt es: Die Regierung hat befohlen, daß die Civil- Behörde alle geift- 
lichen Archive an ſich nehmen ſoll, in denen ſich Aktenſtücke befinden, die 
auf die zu verkaufenden Güter Bezug haben, und deren Herausgabe die 
Biſchöfe verweigert haben. 

Einer der in der Provinz Girona getödteten Carliſtenführer iſt der 
General Arnao, Schwager Cabrera's. 

In verwichener Nacht fanden hier mehrere wichtige Verhaftungen 
Statt, u. A. die eines carliſtiſchen Agenten, der eine Menge fertiger Of. 
ſtziers⸗Patente bei ſich hatte, und natürlich auch die der darin benannten 
Perſonen. A 

Die Bande der Hierros hat dieſer Tage abermals die Courierpoſt 
aus Frankreich auf offener Heerſtraße, kaum zwei Stunden von Burgos, 
geplündert und verbrannt; blos ein Paket Pariſer Briefe konnte der 
Kondukteur retten. Pi 

Nach einer Depeſche aus Madrid vom 16. Juli war die Börſe in 
ſehr guter Stimmung; man hat Hoffnung, die Anleihe in Paris abzu- 
lait Cholera iſt zu Madrid im Zunehmen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Czas ſchreibt unterm 17. Juli über ‘€ Einfluß, den die 
trockene und heiße Witterung in der Krimm auf die dortige Kriegführung 


ausübt, Folgendes: 2 

Ein weit ſchlimmerer Feind, als die Armeen der Verbündeten teilt 
gegenwärtig gegen die Ruſſen auf und et Ihnen die Abſendung 
von Hülfstruppen und Lebensmitteln für hre Armee in der Krimm, die 
ſelbſt durch dieſen neuen Feind ſtark Rn t ift. Es iſt dies der Mangel 
an Waſſer in den Steppen zwiſchen ute aleff und Perekop jo wie zwi⸗ 
ſchen Perekop und Simpheropol. Die ungeheure Junihitze hat die Vege⸗ 
tation in den Steppen ausgebrannt, die Quellen, Brunnen und Bäche 
ausgetrocknet. Die im Mal mit dem üppigften Grün bedeckten Steppen 
haben ſich in vergelbte und waſſerloſe Wuͤſten verwandelt. Die unab⸗ 
ſehbaren Reihen von Wagen und Karren, welche Proviant, Munition oder 
Truppen nach der Krimm führen und die Verwundeten oder Kranken 
wieder mit ſich zurücknehmen, koͤnnen ſich wohl für die Dauer der ganzen 
Reife mit den nöthigen Lebensmitteln verſehen, aber Waſſer konnen fie 
nicht auf ſo lange Zeit mit ſich nehmen. Die Ruſſiſche Regierung hat 
dieſem Uebelſtande zwar dadurch abzuhelfen geſucht, daß ſie längs des 


ganzen Weges nach der Krimm die alten Brunnen gereinigt und neue 
ausgegraben hat; wenn aber die Sipe noch länger anhält und auch dieſe 
Zee verſiegen, fo ift die Verbindung mit der Krimm⸗Armee auf der 
— aße über Perekop in der That ſeht ernſtlich bedroht. Wir haben ſchon 
früher darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verproviantirung fo großer 
* penmaſſen, wie fie auf er engen Raume dieſer bereits gänzlich ver⸗ 

üfteten Halbinſel zuſammengedrängt find, das größte Hinderniß ift, mit 
— die Anführer der dort operitenden Armeen fortwährend zu kämpfen 

n. 


Daß der Waſſermangel im Innern der Krimm auch die Operationen 
der verbündeten a im offenen Felde ſehr erſchwert oder wohl gar 
unmöglich ma) raucht wohl nicht erſt bemerkt zu werden. 

2 In ae hat auch im Monat Juli der Hagel hin und wieder 
= = rn gerichtet. So find am 11. die Feldmarken des Städt⸗ 
Eonie und Lipo = der benachbarten Dörfer Scianka, Laskie, Mitulin, 
Hageltörner hal ce durch Hagelſchlag völlig verwüſtet worden. Die 
mitt if für 8 en durchweg die Größe von Wallnüſſen. Dieſe Cala 
der erſten Hal alizien um ſo empfindlicher, da die Saaten durch die in 
gelitten h . fte des Monats Juni herrſchende Dürre bereits ſehr viel 
ſpricht. aben und die diesjährige Ernte keine ergiebige zu werden ver⸗ 


Lokales und Provinzielles. 


Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 19. Juli. Nachdem der Tagelöhner Joſeph Roy 
wegen ſchweren Diebſtahls nach vorheriger viermaliger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Polizeiaufſicht 
verurtheilt worden war, wurde die Anklage wider den Fleiſchergeſellen 
Anton Murkiewicz aus Pinne wegen Theilnahme an dem Verbre⸗ 
chen des Meineides verhandelt. Der Angeklagte war im Jahre 1854 
von der unverehelichten Marie Grieger, welche im Juli 1851 ein außer⸗ 
eheliches Kind geboren hatte, als deſſen Vater gerichtlich in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden. Er räumte den Umgang ein, behauptete aber, daß die 
Klägerin auch mit dem Abdecker Franz Hübner vertrauten Umgang ge⸗ 
pflogen habe und ſchlug darüber Zeugen vor. Von dieſen beſtätigte blos 
der inzwiſchen verſtorbene Hübner ſelbſt, und zwar eidlich, daß er wirklich 
vor 5 Jahren 13 Jahr lang der Geliebte der Grieger geweſen und ver- 
ch Umgang mit ihr gepflogen habe. Die Anklage behauptete nun, 
15 dies Zeugniß ein falſches ſei und daß der Angeklagte den Hübner 
. * angeleitet und durch Geſchenke beſtimmt habe. Aus der Beweis⸗ 
ne ergab ſich, daß Hübner zu den Schuhmacher Kaczynskiſchen 
. eee erzählt hatte, daß der Angeklagte ihm 3 Thaler 
Hübner ae wenn er die Vaterſchaft zu dem Kinde auf ſich nehme. 
gleichgültig, Be rail, daß er dies thun werde und es ſei ihm auch 
Band schwören, fo Baal bes er konne ja auf einen Knopf aan de 
niſſes hatte Hübner Geld Na Er. dabei gefagt, daß er daſſelbe vn 
Murkiewicz in der bewußten Sache mit der Grieger erhalten habe. Daß 
der Angeklagte ihn übrigens zur eidlichen Bekräftigung feines Umgan⸗ 
ges mit der Grieger hat beſtimmen wollen, hatte Hübner nach dem Zeug⸗ 
niß der verehel. Kaczynska ausdrücklich erwähnt. Außerdem wurde von 
der Grieger ſelbſt jeder Umgang mit Hübner in Abrede geſtellt und auch 
der hierüber von dem Angeklagten angetretene Entlaſtungsbeweis ſchlug 
gänzlich fehl; ja der Hübner hatte den Murkiewicz vor Ablegung des 

1 — — — Namen des Mädchens gefragt. — 

en 
Ban Hera 2 S deus nen a: und der Angeklagte 


Poſen, den 20. Juli. Die Fortführung der im Bau begriff 
Breslau Posted Gifenbahn von Pofen aus bis Wromberg it 5 
wie ſchon früher von uns berichtet worden, Seiten 5 

leichen Eſſenb 2 worden, s der Staatsregierung 
der Oberſchleſ cs oahngejellihaft, als Erbauerin der Breslau⸗ 

0 40 der 5 wägung geſtellt worden. Das Direktorium der 
28 bee kee e e ee 

At, rnehmen zufolge, durchaus nicht abgenei i 
Ausführung der Bahn zu übern f „ önenn 25 
ehmen, da es die Bedeutung dieſes 
Serge, durch welche das Adriatiſche Meer und ſomit der ganze 
Yon auf kürzeſtem und direkteſtem Wege mit der Oſtſee verbunden 
pe En verkennt Das Wellerfuͤhrungs⸗Projekt der Eiſenſtraße 
= = s eine Rückſichtnahme auf die Lage unſeres für die Breslauer 
> ahn En r Bahnhofes nöthig gemacht, welche innerhalb 
—— po Feſtung belegen jein und in den außer der Breslau ⸗Po⸗ 
Stadt zu ka die projektirte Bromberg-Poſener, fo wie die bis in die 
geniohriig it d 9 Stargard ⸗Poſener Bahn einmünden ſollten. Ge⸗ 
Stadt und Feftun Ba zur Einführung der Bromberger Linie in die 
Poſen-Stargard g und zur Vereinigung der Linien Poſen⸗Breslau und 
gar im Auftrage der Oberſchleſiſ if f 
vollſtändig ausgearbei ge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft 
und Genehmigung n 8 und wird die Abſendung deſſelben zur Vorlage 
nur noch vorher in Brose Königliche Staatsminijterium erfolgen, jobald 
eine ſchließliche Seo; slau, dem Sitze des Direktoriums, von letzterem 
der gedachten er ſtattgefunden hat. Eine definitive Feſtſtellung 
Giſenbahn⸗Anlagen und endgültige Beſtimmung, in welcher Weiſe die 
— füllen, a bei und innerhalb Poſen ausgeführt 
erwarten, da die Schmien ann 0er in nächfter Zukunft noch nicht zu 
militärischen Wohne in oel welche eine Vereinbarung mit den 
N ortifikatoriſcher Bezi i ü . 

fare e der weitläufiger er . 
Pe Stadt, wie fie im Auftrage der Oberſchleſi⸗ 
Fi 5 — 3 worden, iſt bereits theilweiſe ab⸗ 

e RE der Bahn — von Bromberg her — i 
die Stadt bis lben für uiherd mer Plage Bei der lien 
Bedeutung derſe Bd Stadt, die commerciellen Verhältniſſe und 
die ganze künftige Entwickelung derſelben, dürfte es für Viele unſerer 
Leſer, namentlich auch ur Diejenigen, die außerhalb Poſens Intereſſe 
daran nehmen, erwünſcht ſein, fie hier euvas ſpezieller erläutert zu ſehen 

Nachdem die Bahn die Cica 16 Meilen lange S f 
8 ; durchlaufen h lange Strecke von Brom- 
erg über Gneſen hierher durchtal al, tritt dieſelbe — dem Projekt 
zufolge — in der Nähe des ee „ots in den Feſtungs-Rayon 
ug do ach mengen und Slask on warne Thor Hin- 
urch in das Innere der Feſtung und Sad von hier aus ift die Rich⸗ 
tung eine faſt gerade Linie nach dem Bernhardiner „Page; fie durch⸗ 
ſchneidet die Wälle zwiſchen der noch neu zu erbauenden Lünette und dem 
—— a Rochus, geht dann eine Strecke hart an Derdychowo entlang 
der Fluß cht die Warthe eine ziemliche Strecke unterhalb des Slädtchens; 
Kreide > mit einer neu zu erbauenden Brüde Überfcpritten a 

5, 0 en den äußerjten Theil der Graben⸗Vorſtadt fegmentartig 
* en m er die Grabenſtraße ſelbſt dabei weg, überſchreitet den 
„Gra ud erreicht in kürzeſter Linie den Bernhardiner⸗Plaß ſeiwärts 


der Bernhardiner Kirche de — 
brannte Kapelle — nach der Gerberſtraße zu, da, wo die abge. 


3 


Von hier aus iſt die Linie noch nicht abgeſteckt. Da der Bahnhof 
dem Projekt zufolge auf St. Martin erbaut werden fol, ſo ergiebt ſich 
als Linie dorthin der Weg an dem Kloſter der Barmherzigen Schweſtern 
vorbei, daſſelbe links laſſend, dann die Lange Straße entlang, die Schü⸗ 
tenſtraße und Schießgaſſe berührend, demnächſt die Halbdorfſtraße und 
Gartenſtraße durchſchneidend, und endlich die Bäckerſtraße in der Nähe 
des Odeums und zulegt die kleine Ritterſtraße überſchreitend. Dieſe Linie 
kann unter allen Umſtänden nur geringe Abweichungen erleiden, wenn 
der Bahnhof überhaupt nur auf der Höhe von St. Martin angelegt wird. 
Dies aber erſcheint um deswillen faſt unzweifelhaft, weil die militäri- 
{hen Behörden, die bekannter Maßen nur ſolchen Bauprojekten bei Fe⸗ 
ſtungen ihre Zuſtimmung ertheilen, wo die Bahnhofs⸗Anlagen und das 
Material der Bahn innerhalb des Bereichs des Seftungsfeuers kommt 
und das Material ſelbſt im Falle eines Krieges Ra werden kann, 
dies zu einer Bedingung ihrerſeits machen dürften. die ahnbofs-Anlage 
würde dann auf dem höchften Punkte von St. Martin erfolgen, ziemlich 
parallel der St. Marlinsſtraße, an der hintern Seite der auf der St. 
Martinsſtraße (vom Berliner Thor aus kommend) rechts gelegenen Häufer. 
Der Bahnhof ſelbſt würde, als gemeinſamer Bahnhof dreier Eiſenbahn⸗ 
Linien, eine bedeutende Ausdehnung erhalten müſſen, und iſt dem vor⸗ 
läufigen Anſchlage zufolge, wie verlautet, für denſelben, bei einer ent- 
ſprechenden Breite, eine Länge von circa 1500 Fuß projektirt. g 

Von dem Bahnhofe aus ſoll dann, nach dem Projekt, der Schie⸗ 
nenweg in einem Bogen nach der Wallſtraße gehen, hier die Feſtungs⸗ 
werke durchſchneiden und ſo unfern der Breslauer Chauſſee in einer ſtarken 
Curve in die feſtgeſtellte gerade Poſen-Breslauer Linie einlaufen; auch 
hier iſt die Linie bereits abgeſteckt. Die Verbindung mit der Stargard⸗ 
Poſener Bahn würde durch einen vom gemeinſchaftlichen Bahnhofe aus 
zu legenden, in einem Bogen die Feſtungswerke und Wälle erreichenden 
und dieſelben durchſchneidenden Schienenſtrang ſtatthaben. 

Für die Ausführung des Baues in der angegebenen Weiſe bietet 
nur der Umſtand eine große Schwierigkeit, daß, wie bekannt, das Ge⸗ 
fälle von der Höhe von St. Martin (wo der Bahnhof errichtet werden 
würde) bis auf das Plateau der Stadt ein außerordentlich bedeutendes 
ift: es beträgt auf die ſehr kurze Strecke von 600 Fuß beinahe 50 Fuß. 
Die Berückſichtigung dieſer außerordentlichen Höhe des zum Bahnhof 
auserſehenen Terrains, fo wie der Waſſer-Verhältniſſe, würde es nöthig 
machen, daß kurz nach dem Austritt der Bahn aus dem Bahnhofe eine 
Ueberbrückung beginnen müßte, die mit einzelnen Unterbrechungen durch 
die ganze Stadt bis über die Warthe und jenſeits derſelben zu den Wällen 
führte; beiläufig eine Länge von ungefähr 4000 Fuß. Es würde dieſe 
Bau-Ausführung eine der ſeltenſten und bewundernswertheſten werden. 


* Poſen, den 20. Juli. Am 16. d. Mis. Nachts zwiſchen 211 
und 412 Uhr brach in der Schiffs ⸗Kajüte des Eigenthümers Jacob Ko- 
nieczuy durch Unvorſichtigkeit ſeines in der letzteren zurückgelaſſenen 
12jährigen Sohnes Feuer aus. Das Innere der Kajuͤte iſt größten⸗ 
theils angebrannt und beſchädigt, und iſt der Knabe, welcher von dem 
Rauch betäubt zur Erde fiel, glücklicherweiſe durch die angrenzenden 


Schiffsbewohner gerettet worden. 


e. Aus dem Poſener Kreiſe. — Am 14. d. M. Abends ganz 
ſpät ertrank in der Warthe, nahe der Biedruskoer Fähre, ein Knecht des 
Dominiums Biedrusko. Derſelbe wollte mit mehreren Kameraden baden, 
und verſank, der erſte im Waſſer, kaum einige Schritte vom Ufer entfernt, 
vor den Augen ſeiner Gefährten. Man will behaupten, der Unglückliche, 
ein ſonſt ordentlicher, fleißiger, junger Menſch, habe feinem Leben ab⸗ 
ſichtlich deshalb ein Ende gemacht, weil ihm erſt vor Kurzem ſeine im 
Dienfte geſparte Baarſchaft von nahe 50 Rthlr. geſtohlen worden war. 
Die Leiche des Verunglückten wurde zwei Tage ſpäter unweit der Goslin⸗ 
kaer Fähre von Fiſchern aufgefunden. 


€ Bromberg, den 19. Juli. Das dritte Sängerfeſt des 
Poſener Provinzial⸗Sängerbundes hat geſtern hier ſeinen An⸗ 
fang genommen, und im Publikum, trotz der höchſt ungünſtigen Witterung, 
indem es nämlich den ganzen Tag unaufhörlich ſtark regnete, eine leb⸗ 
hafte Theilnahme gefunden. Die meiften der Sänger waren bereits vor⸗ 
geſtern angekommen und wohnten an dem Tage einigen Geſangsproben, 
am Abende auch einem Concerte der Laadeſſchen Kapelle in Okollo bei. 
Geſtern um 8 Uhr Morgens fand die erſte Verſammlung ſämmtlicher 
Bundes Mitglieder in dem Saale der „Erholung“ an der Danziger 
Brücke ſtatt, bei welcher Gelegenheit ſich auch erſt über die Anzahl der 
auswärtigen Gäſte ein Reſultat feſtſtellen ließ. Hauptſächlich waren die 
größeren Städte der Provinz Poſen vertreten, darunter: Poſen, Gneſen, 
Schneidemühl, Rogaſen, Chodzieſen, Schubin, Grätz, Fordon, Wongro⸗ 
wiec, Trzemeſzuo ze. Aus Weſtpreußen: Danzig, Thorn, Schweß ꝛc. 
Im Ganzen belief ſich die Anzahl der Auswärtigen auf ca. 150 Mann, 
welche mit den Einheimiſchen ungefähr einen Chor von 180—200 Sän- 
gern bildeten. Nachdem in der „Erholung“ eine freundliche Begrüßung 
der fremden Sänger ſtattgehabt und manche frühere Bekanntſchaft erneuert 
worden, begab ſich die Geſellſchaft nach dem Theater, woſelbſt eine Probe 
für das geiſtliche Concert abgehalten wurde, die mehrere Stunden in An- 
ſpruch nahm. Die Dirigenten des Geſanges ſind die Muſiklehrer Vogt 
aus Poſen, Grahn und Steinbrunn aus Bromberg. Nachmittags 
um 3 Uhr verſammelten ſich die Sänger in der „Erholung“ zu einer zwei⸗ 
ten Geſangprobe; ſodann etwa gegen 6 Uhr begaben fie ſich nach 
Okollo, woſelbſt ein großes Concert, ausgeführt von den beiden hieſigen 
Kapellen, gegeben wurde. Der anfängliche Plan, das Concert im Garten 
zu arrangiren, mußte natürlich fallen, und man benutzte ſtatt des Gar⸗ 
tens das frühere Ausſtellungslokal, das denn auch von den Zuhörern 


heute) das Wetter günſtig fein. Aber das find leider pia desideria ge- 
blieben, — denn das Wetter iſt heute durchaus eine Fortſetzung von ge- 
ſtern. Es regnet unaufhörlich, wenn auch im Ganzen nicht fo heftig wie 
geſtern. Heute findet am Nachmittage das geistliche Concert im Theater 
ſtatt. Abends 72 Uhr vereint ſich die Geſellſchaft zu einer Liedertafel in 
Okollo, woſelbſt auch ein gemeinſchaftliches Abendbrot eingenommen wer⸗ 
den wird. 


— 


Landwirthſchaftliches. 
Ernte Ausſichten an der Netze. 

Das Feld hat, ſo weit wir Gelegenheit hatten, Beobachtungen an- 
zuſtellen, in dieſem Jahre durchweg ein ſehr befriedigendes Anſehen. In 
einem großen Theile der Provinz Poſen, in den Kreiſen Birnbaum, 
Samter, Czarnikau, Ghodzieſen und Wirfig ſteht Weizen üppig und be 
rechtigt zu großen Hoffnungen; Roggen, kleiner im Stroh wie im vori⸗ 
gen Jahre, hat eine überaus günſtige Zeit zur Blüthe gehabt und in Folge 
deſſen ſehr gut angeſetzt; er verſpricht deshalb einen ſehr reichen Körner⸗ 
Ertrag, zumal, wie es im vorigen Jahre ſtark zu ſehen war, ſich nir⸗ 
gends Lagerkorn vorfindet, und Hagel oder ſtarke Regengüſſe bisher 
keine Zerſtörungen angerichtet haben. Die Kartoffel, meiſtens jetzt in 
Blüthe, ſetzt vorzüglich an, ſteht üppig im Kraut. und hat auch nicht 
die kleinſte Spur von der, von Spekulanten alljährlich über die Gebühr 
ausgebeuteten Kartoffelkrankheit. Hafer ſteht mittelmäßig, auf manchen 
Feldern ſogar schlecht, wogegen aber Erbſen, Gerſte, Buchweizen dieſen 
Ausfall vollkommen ausgleichen und fast auf allen Feldern zu den ſchön⸗ 
ſten Erwartungen berechtigen. Die Witterungs - Verhällniſſe find aller⸗ 
dings auch in den von mir perſönlich bereiſten Gegenden, ſeit Eintritt 
des etwas ſpäten Frühjahrs, ſehr günftig geweſen, und bis in die jüng⸗ 
ſten Tage wechſelten Regen und Sonnenſchein ganz nach Bedürfniß. Frei⸗ 
lich war das Ende des Mai etwas trocken, aber Nachtheile ſind dadurch 

aſt nirgends herbeigeführt worden. 

= In der Pan: gilt daſſelbe. Im Netzbruch, welches vorzüglich 
Heu und Hafer liefert, hat es von erſterem allerdings keinen zu reichen 
Vorrath gegeben, und theilweiſe hat der, in letzter Zeit etwas zu häufige 
Regen deſſen Bergung ſehr erſchwert; dagegen ſchießt die Nachmaht auch 
um jo kraͤftiger auf, während Klee und andere Futterkräuter, die ſtark 
zu Heu angebaut wurden, einen ſehr reichen Ertrag geliefert haben. 2 
Hafer ſteht, mit ſehr geringen Ausnahmen, im Bruch überall vorzüglich, 
wie auch Kartoffeln reich anſetzen, kräftig und geſund ſind, und die beſten 
Hoffnungen rechtfertigen. Sollte ſich die Kartoffelkrankheit auch wieder 
hie und da zeigen, — man weiß bereits, daß ihre Schreckniſſe den Um⸗ 
fang nicht haben, die ihr Eigennutz und Aengſtlichkeit beilegen möchten; 
zwar werden auch in dieſem Jahre die Schaar der Spekulanten und gro⸗ 
ßen Grundbeſitzer wie deren gedungene Organe nicht ermangeln, ein 
Reitpferd zu finden, auf dem man Tage der Noth auspoſaunt und die 
hohe Schule der Kunſt reitet, die geſteigerten Preiſe auf ihrer emporge- 
ſchraubten Höhe zu erhalten; indeß hoffen wir, daß ihnen dies doch 
nicht ſo vollſtändig gelingen dürfte, da die Berichte aus dem ganzen 
nördlichen Europa befriedigend lauten und nicht geringe alte Beſtände 
in das neue Wirthſchaftsjahr hinüber wandern. 


— — — — —— 
Angekommene Fremde. 


Vom 20. Juli. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Winterfeld aus 
Mur. Goslin und v. Bronikowski aus Sielec; die Kaufleute Lehm⸗ 
fädt aus Magdeburg, Blumenreich und Müller aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kreis ⸗Gerichts-Nath Scholz, 
Kreis - Phyfitus Dr. Rehfeld und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant Prill 
aus Grätz: Apotheker Kokodzieyski aus Stettin; Gymnaſiaſt Mol⸗ 
latd und Kaufmann Marcuſe aus Berlin; Kaufmann Kauertz aus 
Crefeld; die Gutsbeſitzer v. Bojanowsli aus Malpin und v. Blumens 
berg aus Onefen; Frau Gutsbeſitzer v. Richthofen aus Luſſowo. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Rejewski aus Ridom. 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsbefiger v. Freſe aus Wartenberg; Ges 
neral- Bevollmächtigter v. Bakowski aus Ottorowo; Frau Gutspachter 
Jankiewiez aus Oporowo und Kaufmann Lenné aus Crefeld. 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Wierzbinski aus Stare und Dekan Polczynski 
aus Obornik. 

, HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Graf Plater aus Prochy, Fürſt 
Woroniecki aus Wierzenica und v. Slawski aus Komornik. 

GOLDENE GANS. Frau Wierzbowska aus Wreſchen. 

HOTEL DE PARIS. Thieratzt v. Stanowsfi aus Schroda; Gymna⸗ 
ſial⸗Lehrer Kotlinski aus Oſtrowo; die Gutobeſitzer v. Szeliski aus 
Orzeſfkowo und v. Skrzydlewski aus Solecin. : 

HOTEL DE BERLIN. Vermeſſungs⸗Reviſor Fabricius aus Birnbaum; 
Lehrer Gregor aus Liſſa; Polizei⸗Sekretair Seiffert aus Berlin ; Wirih⸗ 
ſchafts⸗Verwalter Rüdiger aus Cigqzyn; die Kaufleute Heß aus Bin⸗ 
gen, Mendelſohn aus Birnbaum und Laurenz aus Stettin. 

WEISSER ADLER. Die Gutsbeſitzer Bartelſen aus Gr. Starokefa, 
v. Alvensleben und Blütgen aus Budzyn. 

EICHENER BORN. Frau Kaufmann Lövy aus Bromberg; Er 
Meiſter Gumpelt und Glaſer Zacharias aus Nafel; Handelsmann 
Arak aue Sierpi. greni 

DREI LILIEN. Wirihſchafts⸗Inſpektor Dreſcher aus Zkenica und 
Gutspächter Winiecki aus Gory. a 


| 


Kirchen : Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 22. Juli 1855 werden preDigel: a 
Ev. He Be Vorm.: Herr Pred. Pelerſen. — RNachm.: Herr 
Pred. Schönborn. 5 
Ev. Petrikirche. Vorm.: eite Dr. Siedler. — Abends 47 
Uhr: Kand. Reinhart ; 
Mine ben 25. Juli Abendgeltesdieuſt 37 uhr: Here Prediger 


volljtändig gefüllt wurde. Etwa gegen 10 Uhr Abends hatte der an Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. (Abendmahl.) — 
Regen etwas nachgelaſſen und es wurde daher möglich, den projek⸗ Nachm.: Herr Dis. Peer er * ya 
Chriitfathol. Gemeinde m.: Herr Pred. Poſt. 


tirten Fackelzug nach der Stadt in Ausführung zu bringen. Dieſer 
Zug, der die Mufit des 21. Infanterie- Regiments mit ihren luſtigen 
Märſchen nebſt den Sängern einſchloß, begab ſich unter dem Geleite einer 
zahlreichen Menſchenmenge von Okollo nach der Stadt, und zunächft durch 
die Friedrichsſtraße auf den Hauptmarkt. Hier ſang man zwei Piecen 
und zwar: Unter allen Wipfeln iſt Ruh ꝛc. von Kulau und: Nacht 
o Nacht x. von Chwatal. Nach den beiden Geſangspiecen wurde noch 
von der Regiments muſik ein Choral geblaſen, worauf ſich der Zug nach 
dem Präſidialgebäude begab, um dem Herrn Regierungspräſidenten von 
Schleinitz noch ein Abendſtändchen zu bringen. Nach dem Vortrag ver⸗ 
ſchiedener Geſangspiecen brachte Herr Vogt dem Regierungspräſidenten 
ein dreifaches Hoch, in welches die Menge freudig einjtimmte. Der Herr 


v 

f oben genannten chriſtlichen Kirchen find in der 
In den Parochieen bern Dom 13. hie 19. Juli 1859 ch 
weibl. Geſchlechts. 


ten: 3 mä 
Geboren: 3 männ 4 weibl. Geſchlechts. 


Geſtorben: 8 männl., 
Getraut: 8 Part 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Ida Porſch mit Hru. Ritimeiſter Schimmel⸗ 
fennig v. p. Ove in Pr. Slargardt. , 5 
Berbiudungen. Hr. Paſtor A. Diewitz mit Frl. A. Duncker iu 
Labbuhn, Hr. Hauptm. W. Linde mit Frl. M. Moldenhawer in Geileulir“ 
gen, Or. Hofgärtner Loewel mit Frl. M. Lübcke, Or. Ad. Lucae mit Frl. 
S. Heun und Hr. C. Glade mit Frl. A. Hahn in Berlin. 


Präſident dankte der Verſammlung mit anerkennenden herzlichen Worten Geburten. Ein S Sen. Staatsanwalt G. v. Dewiß in 

für die ihm bewieſene Aufmerkſamkeit und forderte jehlieplid die Brom“ | Cöstin, Hrn. vieut. v Weiß e eine Tochler dem Hrn. Bee 

berger auf, den Auswärtigen, die weder Mühe noch Koſten gelbe ig Wendt und Hru. Dr, med. Güneburg in Breslau, Bcweidnitz 

haben, hierher zu kommen, um ſich an der Ausführung eines jo Nach Jen Pr en 5 1 8 hun Kaufm. Muͤhſam in N 
ili in dreif nn „Lieut. v. . 

Feſtes zu betheiligen, ein dreifaches Hoch darzubringen, was 505 Todes fa lle“ u Birne des Engl. Generals Willam Munro v. 


in Jablonowo, Hr. 
ohn des Hrn. Amtes 
Witzen. 


gewiß gern geſchah. Hierauf wurden die Fackeln zuſammengeworfen und 
die Verſammlung zerstreute ich mit dem Wurſche, der auch wohl fonft 
von Jedermann getheilt wurde, es möchte wenigſtens morgen (nämlich 


Novar in Blankenburg am Harz, Hr. Fr. W. Kegel 
W. Pfaffe und Frau M. Löwenſtein in Berlin, ein © 
rath Lucke in Bleeſern und Hrn. Paſtor Hammer in 


Im Sommertheater bei günſtiger Witterung. 
Sonnabend: Vorſtellung im Abonnement. Ma⸗ 
riette und Jeanneton, oder: Die Hei⸗ 
rath vor der Trommel. Vaudeville in 3 
Akten nach dem Franz. des A. Dumas, von Friedrich. 
Sonntag: Zum erſten Male: Zum goldenen 
Lachs. Luſtſpiel in 1 Akt von Dr. Denecke. Hier⸗ 
auf zum erſten Male: Eine ſonderbare Wette. 
Schwank in 1 Akt. Zum Schluß: Köck und 
Guſte. Vaudeville in 1 Akt von Friedrich. 


„Die Vorſtellungen des Rieſen⸗Sonnen⸗ 
Mikroſkops und der Stereoſkope finden 
bei Sonnenſchein (glich von 11—5 Uhr Ger⸗ 
berſtraße an der Grabenbrücke ftatt. 


Wilbelm Bernhardt, Optiker. 


— —— — — 


Wohlthätigkeit. 
Für die Weichſel⸗Ueberſchwemmten ſind bei uns 
nachträglich 9 Rthlr. eingegangen, welche wir heute 
an den Herrn Ober Präſidenten Eichmann zu Kö⸗ 


Poſen, den 19. Juli 1855. f 
Die Zeitungs ⸗Expedition von W. Decker X Comp. 


Geſtern Nachmittags 3 Uhr wurde meine geliebte 
Frau, Antonie geb. Hildebrand, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. Dies zeige ich ſtatt 
jeder beſonderen Meldung Bekannten und Verwandten 
ganz ergebenſt an. 

Sedzin bei Buk, den 19. Juli 1859. 

Wandelt. 


nigsberg abgeſandt haben. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Gabriel Wellner aus Rogaſen, 
Fräulein Appel aus Mur. Goslin. 
In der Vereins Buchhandlung in Berlin 
erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen zu 


haben, in Poſen in der Mittlerſchen Buchhand⸗ 
lung (A. E. Döp ner): 


Geſchichte 


Brandenhurgiſch⸗Preußiſchen Staates 
zum Vortrag und Selbſtunterricht. 

In zwei Bändchen. Von Dr. Karl Rofenberg, 

Prof. u. ordentl. Lehrer der Geſchichte an der ſtädt. 

Gewerbeſchule und dem Neuen Gymnaſium zu Berlin. 
Erſtes Bändchen: Bis zum Königthum. 

Preis: 15 Sgr. | 


Dieſes neueſte Werk eines unſerer tüchtigſten Schul⸗ 


anner Hiſtoriker, deſſen zweites Bändchen zu 
gest W DR Eh bereits in 5 Ber⸗ 
liner Gewerbeſchule als Lehrmittel eingeführt worden 
und empfiehlt ſich nicht allein als ſolches, ſondern 
auch als eben ſo anregende und unterhaltende wie 
als gediegene Lektüre für Jedermann. Die Darſtellung 
verbindet Kürze, Beſtimmtheit und Würde mit Klar⸗ 
heit, Wärme und edler patriotiſcher Geſinnung ohne 
Parteifarbe. 


mein Photographiſches Atelier ses: 
ich in das Meyer Falkſche Haus, Wilhelms: 


ſtraße Nr. 8., verlegt und daſſelbe zur größten 
H. Engelmann, Photograph. 
einem der frequenteſten Stadttheile gelegenes Grund⸗ 
hauptſächlich für den Geſchäfts betrieb einer Färberei, 
haften Bedingungen ſofort zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
denen daran gelegen iſt, die Ausbeute gegen die vor⸗ 
zeitig vor Beginn des Betriebes. Vorausbe⸗ 


| 
| 
Bequemlichkeit eingerichtet. Ich empfehle mich der 
Gunſt der hochgeehrten Herrſchaften und verſpreche 
bei ſoliden Preiſen die ſauberſten Arbeiten. 
Anzeige. 

In einer lebhaften Kreisſtadt iſt ein größeres, in 
ſtück, das ſich, da es an ein ſtießendes Waſſer grenzt, 
Gerberei, Seifenſiederei 2c. eignet, unter ſehr vortheil- 
Käufer wollen ihre Adreſſe unter II. H. poste re- 
stante Bromberg abgeben. 

7 — 
Brennerei⸗Beſitzer, 
jährige um 2 Prozent pro Quart Maiſchraum dauernd 
zu erhöhen und die Steuer dadurch zu paralleliſiren, 
belieben ſich an mich ſchleunigſt zu wenden, und zwar 
zahlung wird nicht verlangt. Mein Ver⸗ 

fahren iſt nen und einfach. 3 
L. Gumbinner in Berlin, 


prakt. Techniker für Brennereiweſen, 
Spandauerbrücke Nr. 7. 
— — 


1 


r * 


eyer Camp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


x Sahn⸗Käſe, 
große und kleine empfiehlt billigſt 
Wittwe A. Grau, Wronkerſtraße Nr. J. 
— — — g 


Brennholz⸗Verkauf. 


N 


—— 0 00an00 02000 
Ein Schaufenfter nebſt Ladenthür, in gutem 
Zuſtande, find jederzeit zu verkaufen Breslauer⸗ 


H ſtraße Nr. 14. im Laden. H 
‘ea 


Geſuch eines Apotheker⸗Gehülfen. 
In meiner Apotheke wird zu Michaeli die Gehül⸗ 
fenſtelle offen. Gehalt 100 Rthlr. 
Der Apotheker Pollnow in Obornik. 


Ein Muſiklehrer wird zum Klavier- Unterricht ge⸗ 
ſucht. Näheres in Kruchowoo bei Trze⸗ 
meſzno franko. 


Eine Gouvernante, Franzöſin oder Polin, welche 
jungen Mädchen die nöthigen Kenntniſſe beizubringen 


vermag, kann ſich in Kruchowo be Trze⸗ 
meſzuo melden. 


Ein Handlungsdiener, 
der ſeit 5 Jahren im. Galanterie-, Porzellan⸗ und 
Glaswaaren-Geſchäft fungirt hat, fucht in einem ſol⸗ 
chen oder ähnlichen Geſchäfte ſofort ein Unterkommen. 
Näheres in der Galanterie-Waaren⸗Handlung bei 
Peter Swarzenski, am Markt Nr. 46. 


Jeſuitenſtraße Nr. 1. ift ein Laden mit 
Schaufenſter und Nebenzimmer, ferner im 3. Stock 
eine Stube vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 


Königsſtraße Nr. 17. ſind zwei möblirte 
Parterre⸗Stuben ſofort oder vom 1. Auguſt c. zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der E ition dieſer Zeitung 

Geſucht wird ein Quartier in der Neuſtadt von 4 
heizbaren Piecen nebſt Küche und Zubehör. Zu er⸗ 
fragen Berlinerſtraße Nr. 13. 2 Treppen hoch links. 


Einem geehrten reiſenden Publikum erlaube ich mir 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich ſeit dem 1. Juli 
d. J. die Bahnhofs ⸗Reſtauration in Kreuz über⸗ 
nommen habe, wobei ich gleichzeitig meine bedeutend 
erweiterten Logirzimmer, welche aufs Bequemſte ein⸗ 
gerichtet find, empfehle, und wird es mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, den Anforderungen meiner geehrten 
Gaͤſte in jeder Beziehung aufs Pünktlichſte zu genügen. 

Kreuz, im Juli 1855. 

J. A. Schlink, Reſtaurateur. 


Freitag den 20. d. Mis. Federvieh⸗Aus⸗ 
ſchieben, und werden die Gewinne heute vertheilt 
bei E. Rohrmann, St. Martin 76. 


Hildebrandt's Garten. 


Sonnabend den 21. Juli c. 


Großes Coneert. 


Anfang 6 Uhr. 


8 


SCHUETZENGARTEN 


Be! 


Sonnabend den 21. Juli c. 


Grosses Abend - Concert und Tanz 


bei 
brillanteſter Garten ⸗ Illumination. 
Entrée 74 Sgr. Anfang 8 Uhr. 
Die freie Thorpaſſage iſt höheren Orts geſtattet. 
Tauber. 


28 u Bahnhof. 


Sonnabend den 21. u. Sonntag den 22. Juli 


GROSSES CONCERT 


vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf.⸗Regts. unter 
der Direktion des Kapellmeiſters Herrn Heins dorff. 


Anfang 5 Uhr. Entrée A Perſon 21 Sgr. 


J habe ich Endesunterzeichneter am heutigen Tage 2 


2 von dem Rittergutsbeſitzer Herrn Fehlan nebſt 5 
V den dazu gehörigen Lokalien übernommen. Nach- % 
dem ich ſowohl die innere Einrichtung, den Ge⸗ 2 
J ſellſchaftsgarten und Kegelbahn, wie überhaupt % 
Alles aufs Beſte und Eleganteſte habe einrichten # 
J laſſen, bitte ich ein hochgeehrtes Publikum um % 
geneigten Zuſpruch. Gute Speifen und Getränke % 
2: bei reeller Bedienung zu verabreichen, werde ich a 
V ſtets bemüht fein. 
Poſen, im Juli 1855. 5 
Anton Schur. 2 


Von „Auguſt 


Einlieferung ich dringend 


deſſen ſchleunige 
i Em. Mai, Wilhelmsplatz 4. 


bitte. 


8 enſtraße Nr. 18. wurde geftohlen: eine gol⸗ 
dene Cylinderuhr mit ganz kleinem Glaſe aus der Fa⸗ 
brik Czapek K Comp., 2 goldene Tauringe, gezeichnet 
M. B. K R. B. und über 100 Thaler baares Geld, 
theils in Silber, theils Gold und Papier. 

Obige Belohnung erhält derjenige, welcher zur 
Auffindung dieſer Sachen verhilft. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, den 19. Juli. Wind: Südweſt. Wit⸗ 
terung: ſeit heute früh freundlicher und ohne Megen. 
Weizen: geſchaftslos. Roggen: Loco behauptet bei ſehr 
kleinem Handel; für 82 Bid. eff. 634 Rt., 83 Pfd. 
desgl. 631 Net., p. 2050 Pfd. bezahll. — Stimmung 
für Termine im Laufe des Markts ermattend, und 
deren Werth circa 4 Nit. gegen geſtrigen Schluß nad): 
gebend; zuletzt wieder feſter. Nüböl: ſehr feſt, und 
auf einzelne Termine beſſer bezahlt. Spiritus: loco 
und nahe Termine ferner geſtiegen, p. Herbſt behauptet. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 8396 
Mt., hochb. und weiß 94102 Ni., untergeordnetere 
Waare 75—83 Mt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 63 — 66 
Rt., ſchwimmend 62 — 64 Ni., p. Juli 634 Mt. Br., 
633—63 gli bez. u. Od, p. Juli: August 61 Mt. Br., 
11602 Rt. bez. u. Gb., p. Anguft » September 59% 
bis 604 Mt. bez., 604 Rt. Br., 60 Rt. Gd., p. Sep⸗ 
tember⸗Oktober 60 Mi. Br., 60-59, Ni. bez. u. Gd. 


2 


Lewald: Ein Menſchen⸗ 
leben“ iſt von mir ein Band entlehnt worden, um 


p. r 59 Ri. Br., 59 — 581 Rt. bez. 
U. „ 
Berne, große Loco 40—47 Rt., kleine 38—11 Ml. 
Hafer loco nach Qualitat 30 — 34 Rt. 
e Kochwaare 5760 Rt., Futterwaare 54 bis 


1 Rt. Br. 
Rüböl loco HR Pr: 


Spiritus loco, ohne Faß 332 — J Ri., mit Faß 
33 Rt. bez., p. Juli 323 Ri. Br., 323 Rt. bez. u. 
Gd., p. Juli-Auguſt 32 Rt. bez., Br. u. Gd, p. 
Auguft: September 312 Nt. 32 qt. Br., 311 
Rt. Gb., p. September⸗Oktober 301 — 30 — 304 Nr. 
bez. u. Br. 30 Rt. Gd., p. Oktober ⸗ November 294 
Rt. Br., 29 Rt. bez. u. Gd. (dw. Hdlsbl.) 


Stettin, den 19. Juli. Regnigt, kühle Luft. 
Wind W. 

Weizen feit, loco bunt Bon 88 Pfd. 98 Rt. bez., 
85 Pfd. 20 Loth p. Conn. 82 Mt. beze, 36 Mint. i 
bis 90 Pfd. weiß Poln. 105 Rt. kurze Eiſenbahn⸗Lie⸗ 
erung bez., 89—90 Pfd. gelber 107 Rt. Br., 88 —89 
Pfd. gelber p. Juli 102 Rt. bez., 103 Rt. Br. 

Roggen höher bez. bei größerer Frage, loco 83—86 
Pfd. 637 Rt. bez., 82 Pfd. p. Juli⸗Aug. 604, 613, 61 
Rt. bez., 61 Rt. Gd., p. Auguſt⸗Sepfbr. 61 Rt. bez. 
u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 61 Rt. bez. u. Od., p. Okt.⸗Nov. 

0 a Br., p. 594 Rt. bez., p. Frühjahr 58 Rt. bez. 
u. Br. 


=) 


Gerſte unverändert, loco nach Qualität 42 4 46 Rl. 


rief. 
Hafer loco 51-52 Pfd. 33 Ri. Br. 
Winterrübfen, für gute gefünde trockene Waare 110 
Rt. vielleicht zu machen. 

Erbſen, loto kleine Koch- 53 Rt. bez. } 

Rüböl behauptet. loco neues 17 Rt. Br., p. Juli 17 RE. 
Br., b. Juli⸗Aug. 1673 Mt Br., bis 15. Auguſt zu 
liefern 163 Rt. bez., p. Auguſt⸗Sept. 165 Ni. Br., p- 
Sept.⸗Oftbr. 164 Rt. bez. u. Gd. 5 

Leinöl loco incl. Faß 154 Nit. bez. u. Br., p. Au⸗ 
guſt⸗Sevtember 151 Rt. bez. u. Gd., p. Sept.-Dfibr. 
154 Ri. bez. 

Balmöl Im. Liverposler 144 Rt. bez. 

Spiritus etwas gefragter, loco ohne Faß 114 5 bez. 
u. Gd. mit Faß 112 5 Br., p. Juli⸗Aug. 113 3 Gd. 
p. Aug.-Sepfember do., p. Septbr.:Dftbr. 12 3 Gd, 
p. Dez⸗Jau. ohne Faß e 131 4 bez., p. 
Frühjahr 13 2 bez. u. Br., b 

— (of- 8 g. 


5% 
Pofener Markt» Kericht vom 20. Juli. 


— 


Fein. Weizen. d. Schfl. zu 16 ME. 


Mittel⸗Weizen 

Ordinairer Weizen — — l- 

Roggen, ſchwerer Sorte 

Roggen, leichtere Sorte 

Große Gerſte 

eee e 
o 

Kocherbſeien. 

uttererbſen . 
inter⸗Rübſen 21-416 

le „ 5 155 — 14 215 
e —1 112 6 

Butter, ein Faß zu 8 Pd. 2 26 2 10 — 

Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . . — 20 — 22 6 

Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 15 — 7 

Nüböl, der Chr. md PR. .I- 1171-11 
Spiritus: ie Tonne 

am 19. Juli 17 120 . 802 6 5 716 
20. u 80 $ Tr. —1— 188151 

Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen an 19. Juli Vorm. 10 uhr 7 Fuß 7300 
20. 5 * 10 9 9 : 6 = 


Berliner Börse vom 19. und 18. Juli 1855. 


durse, 


Preuss. Fonds- und Geld- 


isenbahn - Aktier 


vom 18 


n 31 Lom 18. vom #%. | vom 18 
vom 19. vom 18. vom 19. | vom 18. [Frankf,-Hanau — — — Ruhrort.-Cref. 5 bz 557 57 
br. Frw. Auleihe]43 101 101 6 Aach,-Düsseld. 33 86-87 bs 80 6 Frankf -Homb. 3 | — — — re 41 98 G 95 6 
St.-Anl. 1850 da: b 10 da | - e rt 90 0 6 iel-Alenzer i — — = ene 
— — 1852 145101 bs 101 b - Mastrieht. 4 501 B 50: B ULudwigsh.-Bex. A4 1541537 52149, 150 b Starg.-Posener |4 | 944-96$bz] 94-931 br 
1883 4 92 bz 971 bz 8 - Pr. 4; 944 6 941 6 Plagd.-Halberst. 4 11995, 200bz 197, 198 b; Thüringer 414135 bz 134 67 
— 1854 4 4014 b 11014 b JAmst KRotterd. 4 99.97 bz 935 Ant et ufMagd.-Wittenb.\4 48 B 485, 48 by * 95 bz 1001 8 
Präm.-Anleihe (371155 ba 115) h |Berg.-Märkischeid | 821 B 8296 5b -Pr./d$ 924 6 198% 6 bee Bab „ae 
St.-Schuldsch. 34] 878 6 875 bz 5 Pr. 5 1025 b 11024. b⸗ ainz-Ludwh. 4 1044 B 104 5 Ausländische Fonds 
Seeh.-Pr.-Sch. |— | — — rZ * II. Em. 02 B 102 bz [Mecklenburger 4 57fetw, 58,1571,57,57 4 une did Fonds. 
K.uN.Schuldv. 34) 864 6 864 6 Berlin-Anbalt. 4 467-166 bz (166-167 bafNiederschl.-M. 4 943B [5736 944 B [bafBraunschw. BA. 4 1157 G 1157 Bz 
Berl. Stadt-Obl. 4014 6 101 6 f Pere Dan - - Pr. 4 9 8 4 8 eimarsche 4 105 -T b 105, b2 
BB erl. -Hamburg- 1194 ba 119 b. Pr. I. II. Sr. 4 98 „ 93 be fOesters Metall.5 | 644 br bz 
K. u. N. Pfandbr. 30 988 bz 99 5 4 15 Pr. 140 6 102 6 III, ies cz 93 bz 5 Hier PA. A 831 ba bz 
Ostpreuss. 3 MG 941 6 II. Em 4% ( 102 6. IV. . 02 6 1024 6 L ee r 
Pomm. - 35 993 bz 99} B Berl.-P.-Magd. 4 921 52 99-994 beNiederschl. Zb. — 59 6 Fr de Russ.-Engl.-A, |5 | 974 6 IM 6 
Posensche 4 1028 6 1024 b⸗ pr. 4 B. 4 Ar bz 944 B NNordb. (Fr. W.) 4 483-3 bz 483 bz - Din — 
neue 31 944 & 941 bz I. C. 410% b. 100 6 - - Pr.)5 101 B 101. B 15. Stiegl. 42 IN — — 
Schlesische 35/93 bz 934 6 5 J.. D. 4300 bz 100 B Oberschl. L. A. 33/229 2283 6 - 58 Anleihele- 157 8 854 bz u 
estpreuss.- 350 91% bz 911 bz Berlin-Stettiner 4 1754-175121176-175 0 6.3494 b f 10 b - Pln. Sch.. 7246 72 6 
„mn entbr.(4 BE 6 97 € „r. 0 8 0 8 6 r. Af 94 944 6. ola. Pandi, 1 7, | — — 
7 2 90% bz 99 B rel Freib. -St. 4, 142.143 5/140 br B. StB | Sat - ie ee B 
Posensche — 495 U 95 6 öln-Mindener 3166-16762 166 b 9.492 b: | 92% b poln. 500 % K. 81 6 794 6 
learn. [974 6 dee eee on B W. c ERBE e | 82-814 5% 00 F. | 88 * 
Westph. E. 2 961 6 96° 6 5 II. Em. 5 103 b 1035 bz Prz.W. (S. V. 455 bz 454 bz B. 200 Fl. — 184 6 184 6 
Sächsische 8 B 97 8 nene 8 er. 5 99 G 99 G . fKurbess ACTIr — 36 B 3546| 36 5 
Seblesiche re . I. E. 931 6 93, 6 5 i ——  ABadensche 35 El. — 24 ew bus 233 bz 
br. Btantb.-Seh. 1 [tief 8. 115 6 Akrakau-Odrschild — — — — [Rheinische 4 105g etw, 4105 g Per-bv- 25 k. _ — 1 
bassenrer.-Bul.ſ d. 1 fDüsseld-Eibert/d e AR RL e e 0 „68 2 ® 
u. — - Pr. 4 2 914 6 r ) Er. 4 —.— 11064 5 Ferd., K nl. a — — — 
Friedriehsd'or — — — g [St.) b 1 Sard. Anleil Be E 
. 1 Pr. 5 1024 6 1024 (St.) Pr. 4 914 6 914 K de 5 — 
Louisd’or [11085 bs os b 5 f 5 ee an 84 3 ar B | i 


Die Börse blieb sehr günstig gestimmt und 


Nächst diesen fand das Haupt-Geschäft zu Amsterd -Rotterdamer, B 
Oesterreichische 73} bezahlt. National — bezahlt, — Von Wee 


bei recht belebtem Geschäft sind 
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die Course zum Theil abermals gestiegen 
exbacher und Mecklenburger statt. Darmstädter Bank-Aktien 1004 und 4 bezahlt. 


„ namentlich Stargard - Posener. 
Französisch- 


hseln stellten sieh Amsterdam und Hamburg in kurzer Sicht, Paris so wie Wien höher, 


